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41 - MMNv
Die „ Republik " erscheint täglich
mit Ausnahme der Soun - und

Feiertag «. Dör Abonnements-

prels beträgt für «inen Monat
LOO Reichsmark srei Haus,
sür Abholer von ber Expedition
(Peterllraße 7b ) 1.70 Reichs¬
mark, durch die Post bezöge » sür
den Monat LOO Reichsmark. Republik

Preis 10 Pfennig

Anzeigen : min - Zell « od . deren
Raum sür Rüstr .- Wilh «lmsh.
u . Umg . 10Ps .,FamiIl «uauz «ig.
LPj .» sür Anzeig . auswärt . In-
1«ren1en20Pf .Re1lam «u : wm-
Zell « lokal 50 Pst ausw . 70 Ps.
Rabatt nach Tarif . Plahvor-
schrtsten uuverbindl . Geschäfts¬
stelle ln Gldeuburg : Aastanien-
all « Z2» Fewsprecher Nr . 17SS

Norddeutsches Volksblutt - Sozialdemokratisches Organ sür Oldenburg -Ostsriesland - Oldenburger Volksblatt
k,cmptexpedttion : Peterstrage ^6

Fernsprecher Nr . SS Diltzelmstzaven-Mtringen. Sonnabend . LH . Mörz 1 - 27 * Nr. 72 Redaktion : Peterstrag « Nr.
Fernsprecher Nr . SS

Der eebensn ^rv Ser jadestädte,
Wrihala . — Scebadeprojekt . — Marinefiskus . — Wcrft-
betrieb . — Die jadestädtische Geschäftswelt und die Lohn¬
forderungen der Werftbelegschaft . — Was würde eine gewiss
berechtigte Lohnerhöhung uin zehn Pfennig in der Stunde

für die hiesige Bevölkerung bedeuten ? !
O . Das Seebadprojekt wird ausgeführt . Die letzten

behördlichen Zustimmungen sind eingegangen , so daß der
Ausführung keine Hindernisse mehr im Wege stehen . Wir
hoffen , daß die neuen Seebadeinrichtungen schon der dies¬
jährigen Badesaison eine merkbare Belebung bringen wer¬
den , denn die Jadestädte bedürfen dringend der finanziellen
Blutzufuhr . Aber auch der Wunsch darf ausgesprochen wer¬
den , daß diesmal Mühe und Kosten sich rentabler erweisen
mögen , als es bisher bei der Wrihala der Fall war . Wer die
ungeheuer schwierigen und jahrelangen Verhandlungen der
Jadestädte um das Wrihala - Projekt kennt , oft das Reichs-

Aus dem heutigen Inhalt:
Der Stapellauf der „Königsberg "«
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Wehrministerium für seine Verzögerungen getadelt hat , und
weiß , welche großen Erwartungen die Jadestädter gerade an
dieses Unternehmen knüpften , der muß eingestehen , daß —
bis heute wenigstens — ein ziemlicher Aufwand
vertan ist . Man darf daher auch nicht böse sein , wenn so
mancher meint , auch dem Seebadprojekt kein gutes
Horoskop stellen zu dürfen . Die Wrihalafrage ist noch immer
ungelöst und bis heute ein Wrihalaprojekt geblieben.
Möge das Seebadprojekt zum wirklichen Seebad führen.

Zweifellos liegen beim Seebadprojekt die Dinge
ungleich günstiger. Es ist leichter , einige tausend
Badegäste nach den Jadestädten zu ziehen , als in Zeiten
höchster wirtschaftlicher Not aus einem Kriegshafen einen
Wirtschaftshafen zu machen , wenn gleichzeitig unsere vor¬
handenen Wirtschaftshäfen selber Not leidSn . Kein Denken¬
der hat sich bezüglich der Wrihala Illusionen hingegeben.
Dieses Projekt kann nur kommenden Geschlechtern nützlich
werden , während das Seebadprojekt schon uns Lebenden
gute Dienste leisten kann und leisten wird . Darum mit
Mut und Hoffnung an die Arbeit.

Aber auch über das Badeprojekt muß ausgesprochen
werden , daß eines Tages Unkenrufe ertönen werden , weil
die Erfolgs nicht recht sichtbar und handgreiflich genug sein
werden . Das werden diejenigen Leute sein , die der Mei¬
nung sind , ein paar tausend Badegäste könnten das hiesige
Wirtschaftsleben einschneidend verbessern . Wir müssen
Uns beizeiten daran gewöhnen , daß das niemals der Fall
sein wird . Einige tausend Badegäste können das Wirt¬
schaftsleben einer 70 OOO- Einwohnerstadt nicht wesentlich
sichtbar heben . Deshalb wäre es gänzlich falsch , wenn man
über Projekte , wie Wrihala und Seebad , dem wahren
und einzigen Lebensnerv der Jadestädte nicht
mehr die gebührende Aufmerksamkeit schenken würde . Da¬
mit soll nicht gesagt werden , daß man nicht alles tun soll,
was das Wirtschaftsleben heben kann ; aber stets sich darüber
klar sein , daß mit dem Marinefiskus die Jadestädte
stehen und fallen.

Der einzige Arbeitgeber der Jadestädte ist der Marine¬
fiskus . Er beschäftigt (Werst - und Marineangehörige ) rund
15 000 Menschen . Diese machen mit ihren Angehörigen
stwa 45 — 60 000 Einwohner aus . Den Nest der
jadestädtischen Bevölkerung stellt die hiesige Geschäftswelt- - Handel und Gewerbe — nebst den Angehörigen . Handel
und Gewerbe leben von der Versorgung der Werft - und
Marineangehörigen mit Nahrung , Kleidung und Wohnung.
Steigt die Beschäftigungsziffer aus der Werft und in der
Marine , so geht es Handel und Gewerbe gut ; sinkt
die Beschäftigungsziffer , so bedeutet es Rückgang sür Han¬
del und Gewerbe . Würde die Werft gezwungen sein , eine
erhebliche Verminderung ihrer Belegstärke vornehmen zu
müssen , z . B . gezwungen sein , einige tausend Mann nach
^ iel verpflanzen zu müssen , so würde das unsagbares
^ lend für die hiesigen Geschäftsleute bedeuten . Nicht
üner von ihnen vermag in den Jadestädten zu leben , falls
drr Marinefiskus den Staub der Jadestädte von seinen
8üßen schütteln würde . Die Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten der Werft und die Marineangehörigen sind die
Arbeitgeber der hiesigen Geschäftsleute . Anmaßend ist es
daher , wenn Geschäftsleute behaupten , sie sorgten für Arbeit
^ nd Brot der Jadestädter , und töricht ist es , wenn sie die
Schicht vertreten , daß Arbeiter und Beamte viel zu viel

Aeld verdienen . Jeder Geschäftsmann sollte sich darüber
sein , daß sich seine Lebenshaltung um 100 Prozent

erhöht , wenn der Marinefiskus sämtliche von ihm zu zah-
ENden Löhne und Gehälter um 100 Prozent erhöhen würde.
Für einen Geschäftsmann kann ein Arbeiter oder Beamter
Memalszuviel verdienen.

Nun ist es nicht nötig , gleich eine lOOprozcntige Er¬
höhung vorzunehmen . Aber im Zusanimenhang mit den

was setzt in
Das Schicksal der fremden in Ctzina.

(Schanghai er Meldung .) Die letzten Nachrichten
aus Nanking stellen die dortige Lage als sehr kritisch dar . Die
in enger Verbindung zusammenarbeitenden britischen und ame¬
rikanischen Marinebehörden stoßen auf große Schwierigkeiten
in ihren Verhandlungen mit den Sudchinesen . SS Amerikaner,
darunter 44 Frauen und 38 Kinder » und 18 britische Staats¬
angehörige befinden sich noch in Nanking . Der britische Kreu¬
zer „Dauntleß " verließ Schanghai in Richtung auf Nanking.
Ein Telegramm aus Nanking teilt mit , daß die Verhandlungen
über den Abzug der Ausländer aus der Stadt gescheitert sind.
Die ausländischen Mächte haben den Kantonbehörden ein
Ultimatum über den Schutz der Fremden in Nanking über¬
reicht.

*

London, 28. März . Radio dienst .) Die aus Nan¬
king einlaufenden widerspruchsvollen drahtlosen Meldungen
geben kein genaues Bild der gegenwärtigen Lage im chinesischen
Kampfgebiet , jedoch lassen sie immerhin erkennen , daß eine
wesentliche Verschärfung der Situation eingetreten ist . So ist

an bas Seebadprojekt geknüpften Hoffnungen muß einmal
folgendes gesagt iverden : Wenn unsereStaats werft
ihren 9500 Angehörigen das Einkommen (Lohn und Ge¬
halt ) um 10 Prozent erhöht , dann ergibt das einen durch¬
schnittlichen Betrag von jährlich etwa 2 Millionen Mark.
Soll dieser Betrag durch Badegäste hereingeholt werden,
dann müssen immerhin rund 20 000 Badegäste an unserer
Jadeküste Erholung suchen . Würde es also gelingen , in
1927 die Einkommen aller Werft - und Marineangehörigen
nm 10 Prozent zu erhöhen — was durchaus nicht unmöglich
und noch weniger unnötig wäre — dann würden den Jade-
städten Mittel zufließen , wozu sonst rund 30 000 Badegäste
erforderlich wären . Die Frage , was leichter zu erreichen
ist , viel weniger Mühe macht und gar keine Kosten und An¬
leihen verursacht , kann sich jeder mit Leichtigkeit selber be¬
antworten . Ich bin überzeugt , daß die lOprozentige Er¬
höhung vorliegt , lange bevor der 30 000 . Badegast in die
Jadeflnten taucht.

Die vorstehenden Ausführungen sind nicht gemacht
worden , um von den Wrihala - und Seebadprojekten abzn-
lenken — sie sollen und müssen weiter ver¬
folgt werden! — sondern um aufmerksam zu machen
auf Dinge , die viel wichtiger und entscheidender für
den allgemeinen Wohlstand der Jadestädte sind . So
mancher ist der Meinung , daß eine lOprozentige Lohn¬
erhöhung sür den Betreffenden ganz nett , aber für die Jade-
städtc keine wesentliche Bedeutung haben . Sie schätzen den
Wert von 5000 Badegästen unvergleichlich viel höher ein.

Nanking vor?
m Nanking ein Teil der Fremden von jeder Hilfe abge-
schnitten und von fanatischen Chinesen , Zivilisten und
undisziplinierten Soldaten umzingelt . Auch die Atmosphäre in
Schanghai wird immer gespannter . Dort sind Kantonsoldaten,
die Zivilkleider über ihre Uniformen trugen , in die französische
Konzession eingedrungen und versuchten die Barrikaden
zu zerstören. Eine Anzahl von ihnen konnte allerdings
verhaftet werden . Die Lage gleicht nach den Meldungen der
Ruhe vor dem Sturm , denn die Ereignisse von Nanking haben
die revolutionäre Bewegung außerordentlich beein¬
flußt . Es gilt auch hier , daß sich die Engländer inmitten
von Todfeinden , die es auf ihre Vernichtung abgeschen haben,
besinden . Die chinesischen Bevollmächtigten haben erklärt , daß
sie eine freundschaftliche Regelung des gestrigen Zwischenfalls
von Nanking wünschen.

Chinsenkämpfe in Amerika.

Wie aus Neuyork gemeldet wird , find Lei Feindselig¬
keiten zwischen chinesischenGeheimgesellschaften im östlichen Teil
der Vereinigten Staaten acht Personen getötet, zwei sehr
schwer verwundet und 4S verhaftet worden.

So aber liegen die Dinge nicht . Zweihundertfünfzig Mann
Erhöhung der Belegstärke der Werst sind gleichbedeutend
diesen 6000 Badegästen (250 mal 2000 600 000 Mk .) , und
5000 mal 100 - 600 000 Mk .) . Darum bin ich der Mei-
nung , die über diesen Ausführungen stehende Ileberschrift
muß in umgekehrter Reihenfolge Beachtung finden : Erst
Marinefiskus , dann Seebad und dann Wrihala.

Und wenn demnächst Kämpfe der Beamten und Ar¬
beiter um Gehalts - und Lohnaufbesserungen
einsetzen sollten (wie man weiß , finden zurzeit Lohnver-
Handlungen mit den Vertretern des Reichsmarineamts
statt !) , dann muß sich die gesamte jadestädtische Bevölkerung
einmütig dahinterstellen . Die hiesige Geschäftswelt , deren
Lage die trostloseste der jadestädtischen Wirtschastsschichten
ist , muß der lauteste Nufer im Kampfe um Aufbesserungen
sein . Bei einem Demonstrationsumzuge für Lohn - und
Gehaltsaufbesserungen sollte sie an der Spitze des Zuges
marschieren , dahinter die städtischen Verwaltungen beider
Städte . Die Krise der Jadestädte ist nicht eine Krise der
15 000 in Arbeit stehenden und Lohn bzw . Gehalt empfan¬
genden Werft - und Marineangehörigen , sondern eine
Krise der hiesigen Geschäftswelt und der beiden
Kommunalverwaltungen.

Keine Maßnahme wird diese Krise so gründlich besei¬
tigen , wie eine ausreichende Verbesserung der Lebenshaltung
der Arbeiter , Angestellten , Beamten und Marineange-
hörigen . Hier liegen die Ursachen aller Nöte , und hier
allein kann wirksam geholfen werden.

Putschbestredungen tu Polen?
Wie aus Warschau gemeldet wird , entdeckte die polnische

Polizei eine kommunistische Organisation » die zum Ziele
hatte , am 1. Mai durch Proklamation des Generalstreiks gegen
die augenblicklichen Verhältnisse vorzugehen und im ganzen
Lande loszuschlagen . Es wurden 58 Personen verhaftet.

Es ist natürlich möglich , daß es sich bei dieser amtlich in¬
spirierten Meldung um eine Uebertreibung der Vorgänge
handelt.

Der litauische Mobilmachungsplan gestohlen.
Aus Kowno wird gemeldet : In der Nacht vom Montag

auf Dienstag wurde im Gebäude des litauischen Eeneralstabes
ein Einbruch verübt , wobei wichtige Dokumente , darunter die

Mobilmachungsakte, Eisenbahnpläne , Dislokaftons-
akten der Armee , geheime Instruktionen «sw. abhanden ge¬
kommen sind. In Verbindung damit wurden der Adjutant und
zwei andere Offiziere verhaftet. Trotz der sofort ein¬
gesetzten Untersuchung konnten irgendwelche Spuren nicht er¬
mittelt werden . Es besteht die Annahme , daß die Dokumente
rechtzeitig ins Ausland geschafft sind.

Wieder ein französisches Kriegsgerichtsurteil.
Wie aus Berlin gemeldet wird , wurde der Kaufmann

Albert Heydenreich wegen angeblicher Spionage u,rd Paßver¬
gehens vom französischen Kriegsgericht in Landau zu einer
Gefängnisstrafe von vier Monaten verurteilt . Die Verhand¬
lung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Antwort : Verlesung der Rriegsnrtikel.
Der vierte Unterausschuß des Untersuchungsausschusses des

Reichstages über die Ursachen des Zusammenbruches setzte am
Freitag die Vernehmung der beiden Zeugen Weber und Becker
als ehemalige Angehörigen der Kriegsmarine fort . Beide
verneinten , daß bereits 1817 eine große zusammenfassende Or¬
ganisation in der Flotte bestanden habe oder daß planmäßige
Sabotage zur Lahmlegung der Aktionsfähigkeit eines Schiffes
getrieben worden sei. Es habe sich lediglich um Mißmut über
die Verpflegung und über das Verhalten der Offiziere gehan¬
delt , politische Gründe hätten kaum mitgesprochen . Eine Auf¬
forderung zur Sabotage wäre auf ihren Schiffen nicht befolgt
worden . Im Juni 1817 habe es sich um rein spontane Ausbrüche
unter den Mannschaften gehandelt , unbeeinflußt von einer
Organisation . Die „ Leipziger Volkszeitung "

, die seit Ende
Juni 1817 in größerem Umfang gelesen wurde , sei nicht zu¬
gestellt worden , sondern die Leute seien abonniert gewesen . Auf.
eine Frage des Abg . Brüninghaus erklärten die beiden Zeugen,
durch die 1817 geplante Demonstration an Land hätte auf die
Regierung ein Druck ansgeübt werden sollen , mit der Kriegfüh¬
rung ein Ende zu machen. Schließlich bemerkte Zeuge Becker
noch, die einzige Antwort auf Proteste der Mannschaft gegen
das schlechte Essen sei die Verlesung der Kriegsartikel gewesen.

Lüttwitz bekommt sein Gehalt nachgezahlt.
Das preußische Kammergericht hat am Freitag dem Putsch¬

general Lüttwitz bestätigt , daß er Anspruch auf Nachzahlung
seines Gehalts habe . Seine Entlassung sei nicht beim Kapp-

Putsch , sondern offiziell erst im April 1828 erfolgt ; außerdem
sei die Strafbarkeit seines Handelns durch die Amnestie erledigt.

I » Tokio sind der Präsident und der Vizepräsident der
2 . japanischen Kammer von ihren Posten zurückgetreten, da sie
sich für die vorgestern vorgekommenen Schlägereien im Parla¬
ment verantwortlich fühlen.

Mehrere Berliner Blätter berichten heute morgen , daß die
Aktienmajorität der Ufa von der Deutschen Bank an
den Hugenberg -Konzern Lbergegangen ist.

In der vorbereitenden Abrüstungskommission in Genf er¬
klärte der deutsche Vertreter Graf Bernstorff , daß Deutschland
keiner Scheinlösung in der Abrüstungsfrage zustimmen
könne, sondern auf der Forderung einer allgemeinen Abrüstung
bestehen müsse.

Das Reichsgericht in Oslo hat in dem Prozeß gegen die
Mitglieder des Kabinetts Abraham Berge die Ange¬
klagten sämtlich freigesprochen . Sie waren wegen Amts¬
vergehens unter Anklage gestellt , und zwar weil der damalige
Staatsminister Berge im Mai 1823 der später zusammen¬
gebrochenen Handelsbank 25 Millionen Kronen aus der Staats¬
kasse zur Verfügung stellte » ohne daß dem König oder den,
Storthing davon Mitteilung gemacht wurde.

Das deutsche Torpedoboot 88 geriet am Freitag in
der Elbemündung auf eine Sandbank und strandete . Mehrere
Schlepper sind zur Hilfe geeilt , um das Boot wieder flott zu
machen.
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